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Generaloberst von Küchler
zum Generalseidmarschall befördert^

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30 . Juni . Der Führer
hat deu Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Nord, Generaloberst
, »u Kiichler , in dankbarer Würdigung seiner Verdienste um die
stbwehr und Vernichtung der zum Entsatz von Leningrad auf
sreiter Front augesetzten bolschewistischen Armeen, sowie in An-

nrtennung der heldenhafte « Leistungen der unter seinem Vefehk
rümpfenden Truppen rum Eeneralfeldmarschall befördert.

«
Mil dem Ritterkreuz ausgezeichnet

(DNB) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Leutnant Er ab er , Staffelkapitän
in einem Sturzkampsgcschwader. Leutnant Heinz Gräber kann
auf mehr .als 400 Kampfeinsätze zurückblicken.

»
Ritterkreuzträger Alfred Schneider gefallen

DNB Berlin , 30 . Juni . Ein Nürnberger Ritterkreuzträger,
Oberleutnant Alfred Schneider, starb im Kampf gegen den
Bolschewismus als Kompaniefllhrer in einem Gebirgsjäger-
Regiment am 3 . Juni 1042 bei den Kämpfen im Raum südlich
des Jltnensees den Heldentod. Am 7. Juni 1042 wurde dieser
schneidige Offizier vom Führer für seine hervorragende Tapfer¬
keit mit , dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Abkommen London — Moskau
DRV Genf, 30 . Juni . Am 27 . Jüni ist, wie erst jetzt bekannt

gegeben wird , in Moskau ein Abkommen über die Finan¬
zierung der Kriegslieferungen und anderer Kriegshilfe der bri¬
tischen Regierung an die Sowjetregierung mit rückwirkender
Kraft vom 22. Juni 1041 an unterzeichnet worden . Nach den
Bedingungen dieses Abkommens ist die britische Regierung
bereit, die Lieferungen an die Sowjetunion an Waffen und
Material , das in Grotzbritannien oder in britischen Dominien
und Kolonien hergestellt wurde , ohne Bezahlung bzw.
auf Kredit zu leisten. Der Hinweis in dem Abkommen,
es sei der Wunsch der Sowjets , datz „beliebige Hilfe der einen
Vertragsseite an die andere auf der Grundlage der Gegenseitig¬
keit" erfolge, ist beachtenswert . Die bolschewistischen Kriegs¬
anstrengungen werden danach auf beiden Seiten so hoch ver¬
anschlagt, datz sie nicht nur durch diefreieZurverfügung-
stellung von Material, sondern auch ' durch die beab¬
sichtigte und im Londoner Notvertrag festgelegte Ausliefe¬
rung Europas an den Bolschwismus nach dem
Kriege ausgeglichen werden sollen.

WeltpoNzist USA.
Ansprache der Frau des USA .-Präsidenten

DNB Stockholm , 30. Juni . Wie United Preß aus Richmond
im Staate Virginia meldet, ist die Frau des USA . -Präsidenten
nach kurzer Pause wieder einmal mit einer Rede vor die
Öffentlichkeit getreten . Ihre Ansprache in der Eröffnungssitzung
des 20. alljährlich stattsindenden Lagers de« Kriegsteilnehmer
Virginias an den Kriegen in Uebersee und der 17. Jahres¬
tagung der Frauen -Hilfsarmee war besonders bezeichnend für
die Geistesverfassung in den Kreisen der maßgebenden Kriegs¬
treiber . Frau Roosevelt erklärte rundweg und unbefangen , der
jetzige Krieg sei „aus dem Mangel an Verständnis unter den
Völkern entstanden , die nicht begreifen , was sie meinen, wenn
sie erklären, datz sie für die Rettung der Demokratie in der Welt
kämpfen"

. Der Krieg hat tatsächlich zür Ursache , datz die über¬
sättigten plutokratischen Staaten dieser Erde kein Verständnis
für die Lage der sogenannten Habenichtse aufbringen wollten.
Auch uns ist unerklärlich , wenn die USA ., England und die
Sowjetunion erklären , datz sie für die Rettung der Demokratie
in der Welt kämpfen, denn ihr Kampf setzt sich als Ziel die
Weltherrschaft. Auch darauf kommt Frau Roosevelt zu sprechen.
Sie erklärt dreist und frech, datz „wir den Geist des Friedens
in der Welt fördern müssen , indem wir die Polizei¬
gewalt inder Welt ausüben !" In diesem Krieg müsse
man beim Kampf — so führt die Dame aus dem Weitzen Haus
diesen Gedanken weiter fort — daran denken , datz „jede
Grenze unsere Grenze ist , in Rußland , in China und
in Afrika werden wir an der Nachkriegsentwicklung interessiert
lein .

" Frau Roosevelt sollte sich zweckmätzigerweise an der Ent¬
wicklung der Ereignisse während des Kriege», nicht nach dem
Kriege interessieren.

' ' ^ -- .

Bittere Not auf den Saroern
DNB Genf, 33 . Juni . Auf den von den Engländern besetzten

dänischen Faroer -Jnseln herrscht bittere Not . Der Londoner
,Iaily Sketch" berichtet, datz eine Abordnung der Bewohner in
London eingetrosfen sei , deren Leiter erklärte , die Bevölkerung
bedürft dringend neuer Zufuhr . Die Engländer hätten seinerzeit
der Bevölkerung Schutz versprochen , aber Schutz bedeute
für die Faroer heute Nahrung. Die einzige Erwerbs¬
möglichkeit auf der Insel sei der Fischfang, besten Erträgnisse
fedoch lOOprozentig nach England gingen . England liefere dafür
ledoch nichts. Dazu komme , datz die Fischerflotte der Faroer
schwere Kriegsverluste erlitten habe und die Engländer bisher
die Zusendung von Holz zum Bau neuer Fischerboote nboelehnt
hätten . Die Lage sei kritisch.

Verfolgung Vetter nach Osten
Neue große Erfolge der U-Boote

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Nordafrika : Das Gebiet westlich von Fuka erreicht

Oertlicher Angriff des Feindes im Donezbecken zusammen¬
gebrochen — Vergebliche feindliche Angriffe gegen den
Wolchow -Vrückenkvpf — Militärische Anlagen in den Mid-
lands und im Küstengebiet von The Wash mit Bomben

belegt — 13 britische Bomber abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 30 - Juni.

' Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
f . 2m Angriff gegen Sewastopol haben deutsche Divisionen
von Norden her die Sewernajabncht überwunden
und sind ostwärts der Stadt gegen zähen feindlichen Widerstand
ln de « inneren Festungsgürtel ein ge brachen.
Gegenangriffe der Sowjets blieben erfolglos . 2m Angriff von
Osten wurden unter Mitwirkung rumänischer Verbände die be¬
herrschenden Sapunhöhen fast in ihrer ganzen Ausdehnung
erstürmt . Starke Kampsfliegeroerbande zerschlügen feindliche Be¬
festigungsanlagen vor allem auf den Sapunhöhen und fügte»
Truppenansammlungen der Sowjets schwere Verluste zu . Bel
Kertsch wurde der Vorstotz eines Verbandes von 18 seind-
lichen Schiffen über die Meerenge durch wirksames Artillerie¬
feuer vereitelt.

2m Donezbecken brach ein von Artillerie und Luftwaffe
unterstützter örtlicher Angriff unter hohe« Verlusten zusammen.

Im Gebiet des früheren Wolchowkessels wurden bei
Siiuberungsünternehmen mehrere zersprengte feindliche Kräste-
gruppen vernichtet und weitere 1100 Gefangene eingebracht.
Wiederholte Angriffe des Feindes gegen den Wolchow -Vriicken-
kops scheiterten nach harten Kämpfen an dem zähen Widerstand
der 2nfanterie , die durch Artillerie und Luftwaffe wirksam
unterstützt wurde . Hierbei wurden 21 feindliche Panzer vernichtet
und mehrere Batterien durch Bombenoolltresfer autzer Gefecht
gesetzt.

2n den Gewässern des Finnischen Meerbusens ver¬
senkten Kampfflugzeuge ein feindliches Schnellboot und beschä¬
digten zwei weitere kleinere Kriegssahrzeüge . 2n der Kolabucht
erhielten zwei grotze Handelsschiffe der Sowjets Bombentreffer
schweren Kalibers.

2n Nordafrika wurde , wie durch Sondermeldung bekannt
gegeben, in den gestrigen Vormittagsstunden die durch tieft Ver¬
teidigungsanlagen und zahlreiche Minenfelder verstärkte Festung
Marsa Matruk gegen zähen feindlichen Widerstand ge¬
stürmt . lieber 8000 Briten wurde« gefangen genommen, 30 Pan¬
zer abgeschoste» und zahlreiche Batterien vernichtet. Umfang¬
reiches Kriegsmaterial fiel in die Hand der deutschen und ita¬
lienischen Truppen . Bei dem Sturm aus Marsa Matruk hat sich
die deutsche 90. leichte Division besonders ausgezeichnet.

Deutsche und italienische Panzerverbände warfen den geschla¬
genen Feind weiter zurück und erreichten das Gebiet
östlich von Fula. Starke deutsche «nd italienische Lnstjtreit-
kriifte grissen die Rückzugsstratzeu und Verteidigungsanlagen der
Briten , vor allem südlich des Araber - Golfes, erfolg¬
reich an.

Im Kamps gegen Grotzbritannien belegte die Luftwasf« in der
vergangenen Nacht militärische Anlagen in den Midlands
und im Küstengebiet von The Wash mit Bomben.

Britische Vomver grissen in der Nacht zum 30. 2u «i wieder
die Stadt BremSn und ihre Vororte vorwiegend mit Brand¬
bomben an . Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste. Ein
Versuch des Feindes , auch das Gebiet von Hamburg zu er¬
reichen, scheiterte an dem zusammcngesatzten Feuer der Flak¬
artillerie . Die britische Luftwaffe verlor wieder, soweit bisher
festgestellt, 13 der eingesetzten Bomber.

2n der Zeit vom 17. bis 26. Juni verlor die britische
Luftwaffe 200 Flugzeuge. Davon wurden 23 durch
Einheiten der deutschen Kriegsmatine adgeschossen. Während der
gleichen Zeit gingen im Kamps gegen Grotzbritannien 37 eigene
Flugzeuge verloren.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, haben deutsche
Unterseeboote ihre Erfolge weiter gesteigert. 2n zwei
Tagen versenkten sie im westliche» Atlantik , im Golf von Mexiko
und in der Karibischen See 14 feindliche Handels¬
schiffe mit 98 000 BRT . und beschädigten zwei weitere schwer
durch Torpedotreffer . Ein Teil der versenkten Schisse war voll
beladen mit Flugzeugen , Munition und sonstigem Kriegs¬
material , das nach Afrika bestimmt war.
!
Der italienische Weyrmachtsbericht
, Gibraltar von italienischen Flugzeugen bombardiert

DNB Rom, 30. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:
' Italienische und deutsche motorisierte und Panzerkolonneu
drängten die seindliche « Panzercinheiten weiter zurück und er¬
reichte« deu Raum von Fuka, der durchschritten wurde.

An der Eroberung der Lagerfestung Marsa Matruk haben
die Luftstreitkräste der Achsenmächte einen starken Anteil ; alle
Gattungen der Luftwaffe waren eingesetzt und wetteiferten an
«Schwung und Tapferkeit . Marsa Matruk wurde erobert durch
de» schwungvollen gleichzeitigen Ansturm der von Westen an-
preiftnde » Verbände unseres 21. Armeekorps, denen das 7. Ber-

ijaglieri -Negiment vorausging , und von den von Osten angrei -H
senden Truppen der 90. deutschen Division. Bei der Säuberuna
von Marsa Matruk wurden einige weitere tausend Gesängen«
gemacht. Kriegsmaterial jeder Art wurde in sehr großen Me««s
«en erbeutet .

'

Lustwafsenverbände griffen gestern die Rückzug slinie»
des Gegners heftig an und erzielten zahlreiche Treffer in de«
Zielgebieten . Drei Lurtitz wurden im Luftkampf abgeschossen. -
, 2n der Nacht zum 29. Juni wurde Gibraltar von nufere»
Alugzeugen bombardiert . Die in den Flugplatzanlagen entstand
Kpnen Brände waren noch aus weiter Entfernung sichtbar.

Verfolgung weiter nach Osten
Die unerhört harte und unerbittliche Verfolgungsschlacht, d-

Marschall Rommel seit dem Fall von Tobruk den wei¬
chenden Resten der 8 . britischen Armee aufzwang , hat erneut in
großartiger Weise Früchte getragen . Die Erstürmung von Marsa
Matruk und die Niederzwingung des feindlichen Widerstandes
an den zwischen Marsa Matruk bis zur Katarra -Salzwllste ge¬
legenen britischen Stellungen , die «ine Zeitlang von den Eng¬
ländern als sogenannte Wavell -Linie bezeichnet wurden , zer¬
schlug auch den neuen Versuch der Briten , in Anlehnung an ein
gur Verteidigung günstiges Gelände und ausgebaute Stellungen
Rommel zum Halten zu bringen.

Wie wenig man in , London mit dieser neuen Niederlage rech¬
nete , geht aus einer Rede des Arbeitsministers Benin zum
Wochenende hervor , in der Benin ausdrücklich den „auffallenden
Mut der 8. Armee" pries und sein „großes Zutrauen " in den
weiteren Fortgang der Kämpft aussprach. Auch die englischen
Berichte und Korrespondcntenmeldungen aus Kairo machten
wieder in kräftigem Optimismus , obwohl man es als „weise"
hinstellte, „die Einzelheiten der in Gang befindlichen Schlacht
westlich von Marsa Matruk nicht zu diskutieren "

. Der Sender
Kairo versicherte: „Niemand wird ihre Bedeutung unterschätzen.
Britische, indische , und Empire -Sireitkräste nehmen daran teil .

"
Es wurde auch versichert, datz die Alliierten „den Zeitpunkt für
die Schlacht gewählt " hätten und datz selbst der Durchstoß der
deutschen und italienischen Verbände vorbei an Marsa Matruk
bis zum Meeresufer östlich davon keineswegs bedeute, datz nun
die englischen Stellungen irgendwie bedroht seien . „Der Feind
hat unsere Linien noch nicht durchbrächen, ja sie überhaupt
noch nicht erreicht, so wurde versichert, und Reuter fügte diesen
Beteuerungen noch an : „Wenn Rommel kommt , dürste er einige
unangenehme Uebciraschungen erleben "

. Rommel ist gekommen,
aber die Ueöerraschungen liegen aus der Gegenseite. Der für
den Nachschub wichtige Haien von Marsa Matruk ist bereits
wieder in der Hand der Achsenmächte . Die Verfolgung geht ost¬
wärts weiter . Die Briten aber haben auch bei den jetzigen
Kämpfen äußerst schwere Verluste vor allem auch an Panzern
erlitten , so datz in London der Schrei nach beschleunigtem Ein¬
satz der von Syrien heranrollenden 9. Armee, die wieder im
letzten Augenblick die Lage retten soll, alles andere übertönt.

Auch die Stellung Churchills hat sich angesichts die¬
ses neuen Mißgeschicks nicht verbessert. Wie scharf die Oppo¬
sition gegen ihn geworden ist, beweist eine andere Stelle der
schon zitierten Bevin - Rede, in der der Labourmann , der von
Churchill ins Kabinett geholt wurde, sich höchst aufgeregt über
die „elenden , schmutzigen Machenschaften gegen den Premier be¬
klagte, die von einigen Zeitungsmillionären betrieben würden ".
Er nannte sie „einfach satanisch ". Zu solchen Worten greift ma« !
nur , wenn dem Verteidigten wirklich Hilfe nottut . Sehr stark¬
tritt auch das Bestreben hervor , zwar an der Stellung Chur - >
chills als Premierminister nicht zu rühren , aber ihn dazu zu!
veranlassen, sein Amt als Verteidigungsminister aufzugeben.
„Daily Herald " sprach in diesem,Zusammenhang von der „Sinn¬
losigkeit dieser doppelten Bürde "

. Datz der Minister Amery in!
diesem Zusammenhang beschälend aüsrief : „Der Sieg kann kom- i
men wie ein Dieb über Nacht", beweist, datz die Briten heute!
nur noch von Spitzbubenerfolgen '

zu träumen wagen . >

Auch der neue deutsche Einbruch in beherrschende
Höhenzllge bei Sewastopol, der die Bolschewisten an
einem für die weitere Abwehr besonders wichtigen Punkte traf,
ist als Zeichen für dis ungeheure Angriffskraft und überragende
Zähigkeit der deutschen und rumänischen Verbände , die hier
kämpfen, nicht hoch genug zu rühmen . Ein rumänischer Front¬
berichter schilderte soeben die ungeheuren Schwierigkeiten, die

' überwunden werden mutzten : „In einer Tieft von 20 Kilo-
- Metern gibt es nur Erhebungen aus Felsgestein und verborgene
^ Täler . In ihnen hat der Feind stärkste Widerstandsnester ge-
! baut . Jede Hohe wurde rn ein Fort verwandelt . In den Felsen
i wurden schmale Gräben gezogen , durch die man sich kaum hin-
! durchwinden kann, die aber eine Tiefe von 5—8 Meter haben,
^ so datz die Schützen eins Art Leiter benutzen müssen , wenn sie
! das Feuer aus den Schießscharten eröffnen wollen. Außer , diese»
- Gräben wurden zahlreiche Kasematten in den Fels ze-
! hauen, die die Hügel wie einen Gürtel umgeben. Vor ihnen
! ist das ganze Gelände mit Minen belegt. Die Vefestigungs»
! werke sind einander so nahe — manche sind kaum 200 Meter
, entfernt —.„ dag nur höchste Tapferkeit sie im Sturm nehmen
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kann. Die Täler zwischen Liesen Erhebungen sind ebenso ge¬
waltig befestigt. llebcrall liegen Kasematten zerstreut, die sich
nur 20 bis 25 Zentimeter über den Boden erheben . Sie wurden
aus Beton gebaut und mit mächtigen Metallplatten bedeckt,
über die wiederum Beton gelegt wurde. Sie widerstehen dem
stärksten Bombardement und es gehört zu den schwierigsten Ope¬
rationen des Krieges , sie zu erstürmen. Zu diesen gewaltigen
Befestigungssystemcn gehören schließlich noch die minierten Grä¬
ben . Die Eröffnung des Feuers , das sie zur Explosion bringt,
geschieht durch eine elektrische Anlage , die nur der politische
Kommissar kennt, der die entsprechende Einheit überwacht. Der
Feind verfolgt damit ein doppeltes Ziel . Er hält die Sowjets
^est auf ihrem Posten unter der ständigen Drohung , sie in die
Luft zu schleudern , wenn sie den Kampf einstellen wollen, und
gleichzeitig diejenigen zu vernichten, die die Gräben besetzen
(wollen.

" Hinter den knappen Sätzen der OKW .-Berichte ver¬
bergen sich also ganz einmalige und großartige
Leistungen, und die Hoffnung ist berechtigt, daß diese im
Rüden Sewastopols genau so ihre Früchte tragen werden , wie
Lei den bisher mw» eroberten Teilen der Festung.

Der Kampf um Sewastopol
Uebergang durch das Tschornajatal erzwungen Stel¬
lungsabschnitt auf den beherrschenden Sapunhöhen gestürmt

DNB Berlin , 30. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu den Kämpfen im Festungsgebiet von Sewastopol er¬
gänzend mitteilt , fielen in dem am Ostende der Sewernajabucht
gelegenen Ort Eajtani 450 Gefangene und eine große Ma¬
terialbeute in die Hand der deutschen und rumänischen Truppen.
In scharfem Nachstoß wurde in der Morgendämmerung des
28. Juni entlang einer Eisenbahnlinie der Uebergang
durch das Tschornajatal erzwungen . Dieses Tal ist eine
von stark befestigten Steilhängen begrenzte Senke, die sich vom
Ostrand der Sewernajabucht in südostwärtiger Richtung durch
das Festungsgelände hinzieht . Nachdem dieses Tal kämpfend
durchschritten war , drangen die Angriffstruppen in einen wei¬
teren Ort ein und säuberten dort in heftigen Straßenkämpfen
Haus um Haus vom Feind . Ein vom Nordteil dieses Ortes bis
zuletzt feuernder Eeschiitzbunker wurde im Sturm genommen.

Einen weiteren Erfolg errang eine andere Ängrisssgruppe,
die einen Stellungsabschnitt der im inneren Festungsgürtel lie¬
genden Sapunhöhen stürmte. Diese Höhen sind ein steil anstei¬
gender, die gesamte Umgebung des Ost- und Südostteils der
Festung beherrschender Höhenzug von etwa 8 Kilometer Länge,
der schon vor seinem letzten Ausbau mit modernsten Festungs¬
anlagen als säst uneinnehmbar galt . Der Einbrurch in diese
Höhenstellungen ist ein gemeinsamer Erfolg der Angrissstruppen
und der schweren Artillerie , die mit gut gezieltem Vernich¬
tungsfeuer die Festungsanlagen dieser Höhe seit Tagen wirksam
beschoß . Die Größe der Aufgabe, die im Kampf um Sewastopol
der Infanterie und den Pionieren gestellt ist, zeigt sich daraus,
daß beispielsweise «ine einzige deutsche Kampfgruppe an einem
Tage 2V feindliche Bunker mit ihren Zwischenstellungea, Minen¬
sperren und Hindernissen überwand.

Die Luftwaffe unterstützte die Kämpfe des Heeres durch
zahlreiche Angriffe von Kampf - und Sturzkampfflugzeugen gegen
Panzerwerke , eingebaute Batteriestellungen , Bunker und Feld¬
stellungen. Auch der feindliche Nachschub auf den viel gewun¬
denen Höhenstraßen im Südosten der Stadt wurde mit Bomben
belegt und dabei zahlreiche Kolonnen zersprengt. Die Bom¬
ben rissen Felsstücke von den Bergwänden, zwi¬
schen denen diese Straßen hindurchführen und machten dadurch
die Straßen für den Feind unbenützbar.

»

Einbruch in den inneren SestungsgSrtel
DNB Berlin , 30 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

wacht zu den weiteren Erfolgen der deutschen und rumänischen
Gruppen vor Sewastopol miiteilt , erzwangen deutsche In¬
fanterie -Regimenter in der Nacht zum 29. Juni von Norden
her den Uebergang über die etwa 800 Meter breite Ssewer-
stajabucht. Nachdem schon am Tage zuvor die an der Lan¬
dung beteiligten Truppen ihre Bereitstellungsräume an der
Allste eingenommen hatten , wurden sie innerhalb einer halben
Stunde , vom Feinde unbemerkt, an das Südufer der Bucht
vbergesetzt. Gegen Mitternacht hatten Pioniere die Ssewernaja-
hucht eingenebelt , so daß die ersten deutschen Stoßtrupps un¬
beobachtet abstoßen und kurz darauf Brückenköpfe am Südufer
bilden konnten. Ihnen folgte die Infanterie Welle auf Welle,
während Geschütze aller Kaliber und die zum Erdbeschuß ein¬
gesetzten schweren Flakbatterien wirksamen Feuerschutz gaben . So
wuchtig und pausenlos war dieses Feuer , daß die Besatzungen
her Bolschewisten in den Küstenbefestigungen niedergehalteir
wurden und ihre Abwehr lahmgelegt wurde . Die nach und nach
gelandeten deutschen Truppen warfen die Reste des FMdes
aus ihren Stellungen heraus , stürzten die an der Landungsstelle
aufsteigende Höhe bis zum Kamm hinauf und brachen in den
inneren Festungsgürtel ein . Durch verzweifelte Gegenangriffe
versuchte der Feind erfolglos das Vordringen der deutschen
Truppen , dle in dem inneren Verteidigungsring von Sewasto¬
pol Fuß gefaßt haben , aufzuhalten.

Auch am südlichen Angriffsflügel ging der Angriff der deut¬
schen und rumänischen Truppen weiter . Der Einbruch in die
Befestigungen der Sapunhöhe wurde durch Aufrollen weiterer
Stellungen von Norden nach Süden erweitert . Der Angriff
mußte unter außerordentlich schwierigen Geländeverhältnissen

Schluchten und Steilhänge begünstigten die Abwehrkämpfe
des Feindes — und gegen verbissenen Widerstand der Bolsche¬
wisten vorgetragen werden.

Starke Kampffliegcrverbände zerschlugen den feindlichen
Widerstand vor allem im Süden und Südosten der Stadt.

Luftwaffe vomöardiert Murmansk und Kola-Ducht
DNB Berlin , 30 . Juni . Zu dem Angriff deutscher Kampf-

mnd Sturzkampfflugzeuge auf Murmansk und gegen Schiffsziele
in der Kolabucht teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch
mit : Kurz nach 11» Uhr durchbrachen deutsche Flugzeuge am
Montag im Sturz die Sperre der feindlichen Flakbatterien und
der Schiffsflak im Hafen von Murmansk . Bomben schweren Ka¬
libers richtten in den durch die Angriffe der letzten Wochen
nachhaltig beschädigten Kaianlagen erneut gößere
Zerstörungen an . Zahlreiche Lagerschuppen und Verlade¬
einrichtungen im nördlichen und südlichen Teil des Hafens ge¬
rieten in Brand . In den frühen Nachmittagsstunden bombar¬
dierten deutsche Kampfflugzeuge in der Kolabucht ankernde Han¬
delsschiffe. Gegenüber den Dockanlagen von Rosta hatten zwei
Frachter von je 6000 BRT . festaemacht . Zuerst erhielt das etwas
nördlich liegend - Schiff einen Bombentreffer am Heck. Im
Schiffsinnern entstanden Explosionen , nach denen das Schiff mit
dem Heck unter Master sank . Kurz darauf detonierten zwei Bonn
ben schweren Kalibers auf dem Heck und an der Bordwand de4
weiter südlich ankernden Dampfers . Aus dem schwer beschädig.

len Frachtschiff schlugen dichte Branbwolken , die es schnell ein«
hüllten . Während dieser Luftangriffe auf Murmansk und di«
Schiffsziele belegten weitere deutsche Kampfflugzeuge dev
Flugplatz Murmaschi erneut mit Bomben schweren Ka<
libers . An den Flugplatzrändern entstanden zwischen den abge>
stellten Flugzeugen mehrere Brände . Außerdem wurden Explo¬
sionen in den Munitions - und Treibstofflagern beobachtet,
Deutsche Jäger verwickelten nach dem Abflug der Kampfflug¬
zeuge feindliche Jagdflugzeuge in Luftkämpfe , bei denen drei
Hurricane und ein Curtis nach kurzem Feuerwechsel durch di<
deutschen Jagdflieger abgeschossen wurden .. Außerdem verlöre»
die Sowjets an der Eismeerfront gestern noch vier weitere Flug¬
zeuge, zwei davon stürzten nach Flakvolltrefern in der Näln
eines deutschen Flugplatzes ab.

33 872 Gefangene aus dem Wolchow -Kessel
DNB Berlin , 30 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden bei Säuberungsaktionen im Gebiet des
früheren Malchow- Kessels versprengte bolschewistische Gruppen
aufgerieben und gefangen genommen, so daß sich die Zahl der
Gefangenen aus dieser Kesselschlacht bisher auf 33 872 erhöht hat.

Bei einem feindlichen Panzerangriff gegen die deutschen
Brückenkopfstellungen ostwärts des Wolchow vernichtete die In¬
fanterie fünf feindliche Panzer , während , wie gemeldet, 16 feind¬
liche Panzer den Vombenvolltreffern der Luftwaffe zum Opfer
fielen . Acht weitere Panzer wurden scbwer beschädigt.

Die Kesselschlacht am Wolchow
Das Ende einer bolschewistischen Restarmee

Von Kriegsberichter Lamberg Höing
Der Wehrmachtsbericht meldete die Zerschlagung

des großen Wolchowkessels . In tagelangen , erbit¬
terten Kämpfen wurden die bolschewistischen Divi¬
sionen , die Leningrad entsetzen wollten , in der
Sumpfhölle am Wolchow vernichtet.

DNB 30. Juni . (PK .) Dies ist Las Ende einer bolschewisti¬
schen Armee, das Ende der 2 . Stotzarmee, die Stalin in den
Kampf warf , um Leningrad aus der Umklammerung zu
lösen , ein Ende so grauenhaft und so vollständig, wie wir es im
Osten noch nicht sahen.

In den erstarrten Nächten des Winters , Zm Schneetreiben,
und wann immer sie vorgetrieben wurden von den Pistolen der
Kommissare, kamen sie durch den Schnee watend auf uns zu, in
unförmig dicke Pelze gehüllt . Unsere ME . schossen sie zusammen.
Dann wieder brachen überraschend im Schutz der Panzer mo¬
dern ausgerüstete Schi - Bataillone in unsere Reihen . Bei
40 Grad Kälte wurden sie im Kampf Mann gegen Mann mit
Handgranate und Pistole niedergemacht. Unerschöpflich an Zahl
kamen sie wieder, fünf, sieben und zwölf Mann in 24 Stunden,
wir sahen ihre breitwangigen , platten Gesichter , ihre kohlschwar¬
zen Äugen unter den schrägen hängenden Lidern , sie kamen und

'starben , diese Zehntausende von . K irgisen , Mongolen und
Kasaken . Sie brachen durch, unsere vorgeschobenen Stütz¬
punkte gaben einen Raum frei , der auf der Karte die Form
einer dickbäuchigen Flasche annahm . Durch den dünnen Hals
strömten sie nach dem Kesseß, versuchten weiter zu stoßen . Wir

(nannten es : „Der Kessel kocht über"
, wenn sie in den folgenden

Monaten auf allen Seiten den bedrängten Raum dehnen woll¬
ten . Aber nur soweit kam es . Was dann folgte, — war der
Gang in den Tod , der ganze Kessel war nichts als eine
Einzige blutende Wunde für die bolschewistische Stoßarmee , die
in ihr Schicksal gerannt war . Dann wurde ein eiserner Korken
in den Flaschenhals gedrückt , der brodelnde Kessel war herme¬
tisch geschlossen.
Der Kessel wird reif. HHM'

Es kam der Frühling und ließ die Schneeverwehungen schmel¬
zen , es kam die Zeit , wo die Stiefel im Morast der Wolchow-
Sümpse steckenblieben , wo die lehmigen Nachschubwege glatt
wie Schmierseife wurden , wo acht Pferde einen einzigen Ver¬
pflegungswagen durch den Schlamm zogen und zuletzt die Män¬
ner selbst auf ihren gebeugten Rücken -Munition und Verpfle¬
gung zu den vorderen Sicherungen schleppten , kilometerweit.
Nie fehlte es an Munition , nie an der heißen Erbsensuppe. Die
Infanteristen , die — den Feind im Auge — hinter den ME 's
lagen , hielten den Ring, ließen nicht locker . Es kam die

(brennende Junisonne , es kamen die Mücken mit ihrem Hellen
Surren . Unsere Gesichter verschwanden hinter den grüne»
Schleiern , die über unseren Stahlhelmen hingen und das Rau¬
schen zu einer Geschicklichkeitsübung machten.
^ Dann war es soweit. Zugmaschinen, Lastkraftwagen und Ge¬
ländekübel tauchten auf .. „Es rollt wieder "

, war uns« ,
Svruch . Das verwickelte Bild des Nachschubs pulsierte wiede,
auf den Wegen, die wieder so etwas wie normale Fahrbahnen
waren , Geschütze polterten nach vorn , ein Stahlkranz wartender
Münder drohte gegen den Kessel . Noch schwiegen sie , noch sta¬
pelten sich weiter die runden langen Körbe mit ihrer schlum¬
mernden tödlichen Kraft , aber die Züge und Gruppen , die schon
so lange hinter den flachen , mit Birkenzweigen getarnten Erd¬
haufen liegend , die verzweifelten Ausbrüche des Feindes blutig
erstickten , spürten die erregende Atmosphäre des Vor¬
marsches, der sich in ihrem Rücken entwickelte . Siesühlten es
täglich stärker, daß ihre Zeit gekommen war , und der bläuliche
Waldsaum mit den Hellen Strichen der Birken , den sie schon
wochenlang angestarrt hatten , in jeder Stunde das Ziel ihres
Angriffs werden konnte. „Der Kessel ist reif"

, war das Thema
ihrer Unterhaltung.
Stukas erscheinen.

Urplötzlich heult es in der bleichen Helle der nördlichen Nächte
hoch über uns hinweg , fern klingt das Knallen der Abschüsse
hinterher , Blitze treffen den Waldrand . Wir sehen schwarze
Fahnen aufzuäen , der Waldsaum verschwindet hinter einem
dunklen Vorhang , in dem es unablässig rot aufblitzt . Das
Krachen der krepierenden Geschosse rollt dumpf herüber . Jetzt
entdecken wir auch den Aufklärer, der über dem Wald kreist,
und in seiner Nähe die schwarzen wolligen Kugeln der feind¬
lichen Flak . Wir - liegen und warten , der Leutnant kniet neben
dem ME ., das Glas vor den Augen . Zögernd , wie ein unge¬
wisses , ängstliches Tasten komint Antwort aus der bebenden
Hölle des Kessels . Verloren und einzeln kommt es pfeifend
heran , läßt uns das Gesicht automatisch ins Gras pressen , vor
und hinter uns wachsen schwarze Pinien empor, die langlam
im Winde verwehen . Es steckt keine Kraft dahinter , kein Plan,
sie streuen auf gut Glück die Stellungen ab . Sie sind völlig
überrascht und wissen nicht, woher der Ängriff kommen wird.

Der Leutnant legt sich auf den Rücken , schaut auf die Uhr und
sucht den blassen wolkenlosen Himmel ab , der von der noch un¬
sichtbaren Sonne den ersten bläulichen Glanz erhält . „Die
Stukas kommen "

, ruft er laut . Unsere Äugen sind am
Himmel, wir suchen, einer hat sie gefunden und zeigt aufgeregt
nach oben . Alle leben jetzt die gestaffelte Phalanx unserer flie-

genven Artillerie klein und fern wie eine geordnete Schar grauer
Zugvögel unter der Heller werdenden Himmelsglocks schweben.
Begeisterung erfüllt uns . Wir beobachten das Wachsen der
dünnen Striche . Das leise Summen schwillt drohender an , dann
brausen sie rechts an uns vorbei . Sie sind über dem Wald , ihre
starke gleichbleibende Formierung ist eine furchtbare Drohung.
Flakwolken stehen wie eine hilflose Antwort weit abseits ihrer
Bahn . Sie wenden, kreisen langsam wie spähende Falken über
dem Feind , ihr metallisches Gefieder glänzt in den ersten Strah¬
len der Morgensonne , die — ein riesig rotes Rad — halb über
den Horizont gestiegen ist.

Einer der Bomber löst sich aus der Ordnung , fällt wie ein
steiler Strich auf den Wald , fällt immer tiefer . Deutlich hören
wir den wachsenden , an den Nerven ziehenden Heulton , ein win¬
ziger Punkt fällt aus dem Rumpf der stürzenden Maschine. Wie
erleichtert schwebt das Flugzeug waagerecht weiter , steigt schräg
wieder empor, sucht kurvend den Anschluß an die kreisenden Ge¬
fährten . Drei , vier Maschinen fallen jetzt zugleich vom Himmel,
die anderen suchen ruhig und unerbittlich ihre Ziele . Achtmal
stürzt jede Maschine, die platzenden Bomben schicken dumpfe
Grüße herüber und die Erde, auf der wir liegen zittert ..
Der deutsche Angriff.

„Fertig machen "
, ruft der Leutnant . Längst »chon sind wir be¬

reit , alle spüren diese gestaute Spannung des ersten Angriffs
nach langen Wochen der Äbwehr , die sich löst , als der Leutnant
aufspringt und alles Bewegung , Sprung und Lauf wird . Wir
wissen , daß in dieser Sekunde mit uns derweiteKreisder
Kameraden mit geballter Kraft zur Mitte
stößt, jetzt mit uns über das Niemandsland zwischen den Fron¬
ten flutet und in die feindliche Stellung bricht. Sie werden aus
ihren Löchern gejagt , Handgranaten fliegen durch die Schieß¬
scharten der Bunker , Bolschewisten , die sich ergeben, werden flüch¬
tig durchsucht und nach hinten gewiesen. Wir stoßen auf eine
Feldbahn . Zwei Lokomotiven sind durch eine Bombe vom Gleis
geworfen . Eine ganze Waggonreihe steht verlassen da, di« Wa¬
gen brennen schwelend ab . Auf den anderen liegen Verwundete,
die kläglich wimmern , ihre ausgemergelten Köpfe sind erhoben,
die Todesangst in ihren Augen springt einen an . Wir durch¬
queren eine Stelle, ^ wo Hunderte von verwundeten Bolsche¬
wisten zusammengetraffen sind , sie liegen neben Toten im mo¬
dernden Sumpfwasser, keiner ist bei ihnen geblieben . Der süß¬
liche Geruch der Verwesung läßt uns einen Augenblick stocken.
Tote zählen nichts, Verwundete zählen nichts . . . Der Kom¬
missar ließ sie zurück.

Verwundete tagelang ohne Pflege , Verwundete ohne Aerzte
und ohne Sanitätspersonal dem Ungewissen überlassen. Wir
fühlen ein Erschrecken in uns aufsteigen, das zum Haß wird.
Wir sehen mitgeschleppte Frauen und Kinder,
die das Schicksal des Kessels teilen mußten, zwi¬
schen den Toten und Sterbenden . Die ganze Qual der gepeinig¬
ten Kreatur steht in ihren Augen und auf den bebenden Lippen.
Die Birkenbäume sind mannshoch entschält, die Totenkopjgesich-
ter mit den erloschenen Blicken geben Auskunft : Birkenrinde
ist lagelang die einzige Nahrung gewesen und eine braune
Brühe , die sie aus ölig glitzernden Lachen schöpfen.

Wir hasten vorbei an diesen Bildern ohne Vergleich, die auf
unser Herz fallen wie Steine . Der Leutnant ordnet uns neu,
es gehl weiter in das Dickicht, ohne Erbarmen setzen wir ihnen
nach . Dann stehen wir auf der Schneide, die das Ziel des ersten
Argrifsstages ist . sichern unseren Äbschnitt gegen Las WalLstüch
in bas die Reste der zerschlagenen Stoßarmee zusammengetrie-
ben sind.

Stunden marschierten wir zurück, stolpern über die Bohlen
der Feldbahn , auf oer schon die flachen Loren mit Eßtübeln
uno MG .-Munition von unseren Infanteristen geschoben werden,
überholen zahllose Gefangene . Viele kriechen entkräftet aus allen
Vieren aus dem Höllenwald in die Richtung , die man ihnen
zeigte.

Dis Sonne wirft schräge Schatten , als wir verschwitzt mit
nassen schmerzenden Füßen unseren Wagen finden . Wir fahren
über dis staubige Slraße , die sich in wilden Kurven durch die
Landschaft windet . Vor uns erkennen wir zwei , drei Kilometer
entfernt , eine vieltausendfüßige braune Schlange , die den Weg
emlangkriecht, ohne Äufang aus einem verreckten Tal sichtbar
wird , sich wie ein schmutziges Band über einen Hügel schiebt
und jenseits ohne Ende in einer Senke verschwindet.

Langsam fahren wir an dem Eiendszug der Gefangenen vor¬
bei , die noch ihr Leben aus dem zerschlagenen Kessel retteten . —
Verhungerte Reste einer bolschewistischen Stoßarmee , Trümmer
einer Hosfnung , die in Tod und Gefangenschaft endete.

Mngs um Marsa Mmru »i
Das Kampfgelände des neuen Rommel -Sieges

i Mit dem gewaltigen unaufhaltsamen Vorstoß der deutschen
und italienischen Truppen über die Grenze der Cyrenaika bis
tief hinein in ägyptisches Gebiet wurde die Libysche Wüsten¬
platte und der Raum um Marsa Matruk zum neuen Schauplatz
einer großen Wüstenschlacht . Die Libysche Wüstenplatte ist ein
Hochplateau, das südlich des schmalen Küsteustreifens liegt , dessen
niedrige Hügel allmählich zu dem Hochplateau von 200 bis 500
Meter Höhe aufsteigem Dicht an der Küste läuft eine Küsten¬
bahnlinie, die von Sollum nach Älexanvria führt . Hier
liegt auf halber Strecke Marsa Matruk , dem sich östlich der
Golf Bu -Schaifa und an ihn wiederum östlich der Golf von
Kanais und der Araber - Golf anschließen , an Lessen östlichem
Punkte Alexandria liegt . Die Libyghe Wüstenplatte dehnt sich
als kahles, meist felsiges Hochland, etwa 200 Kilometer weit
nach Süden aus und wird hier von dem tiefgelegenen Sumps-
gebiet der Salzwüste begrenzt , die den Namen Kattara-
„Depression" trägt . Weiter westlich davon taucht aus der
Weite des Wllstengebietes die große Oase Siwa auf . Nach
Süden geht dann das Gebiet der Libyschen Wüste in das der
eigentlichen Sahara über , deren nordöstlichen Teil es bildet.

Die in diesen Tagen niedergekämpfte neue Verteidigungslinie
der Engländer , die Wavell - Linie, wie sie früher die Eng¬
länder nannten , erstreckt sich von Marsa Matruk in etwa 70Kil»
meter Länge nach Süden bis Kattara , wo sich das Hochland zur
sogenannten Kattara -Senke neigt , einer an Salzseen und
Sümpfen reichen Niederung . Durch die Kattara -Senke führt vonl
Osten eine der großen Wüstenstraßen nach Südwesten zur Oas^
Siwa . Am Nordrande der Salzwüste berührt die Straße die
Oase Gura , die als Kreuzungspunkt zweier großer Verbindungs¬
straßen von Bedeutung ist.

Welche Entfernungen in den letzten Tagen von den deutsche»
und italienischen Truppen zurückgelegt worden sind, läßt sich an
einigen Vergleichen ermessen . Die Entfernung von den Äus«
gangsstellungen westlich Tobruk bis zum jetzigen Kampfraum
um Marsa Matruk beträgt rund 500 Kilometer , was etwa der
Entfernung Berlin —Düsseldorf entspricht. Die Küstenlinie vo»
Marsa Matruk bis Alexandria mißt etwa 300 Kilometer.

Der
^ Kampfraum südlich ^von Marsa Matruk trägt vollständig!
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, en u,yararrer oes Loupenyocylandes . Ls ist eine
leicht, gewellte Hochebene , soweit das Auge reicht mit gelbem
Flugsand bedeckt und von Zeit zu Zeit von Felsterrassen , Stein¬
säulen und andexen eigenartigen Felsformationen unterbrochen.
Auf dem meilenweiten öden Gelände sind eine der interessan¬
testen Erscheinungen die zwischen Sand und Kieseln liegenden
versteinerten Bäume , steinerne Bäume von etwa 11 bis 28 Meter
Länge. Sie sind heute längst von Naturforschern als fossile
Ueberreste vorgeschichtlicher Vegetation erkannt.
Sie erzählen heute davon , daß dieses Wüstengebiet vor Mil¬
lionen Jahren von einer Art von Wollbäumen bestanden war.
Auch bei Kairo gibt es einen ähnlichen „versteinerten Wald ".
Heute fegt der heiße W ' -^ enstuem die Höhen des Verglandes
kahl. Oft tritt darunter der nackte Fels , der Hamada , zutage,
auf dem sich wieder andere sett 'oine tierische Versteinerungen
vorsinden, fossile Reste großer Wurzelsüsier, die zu schwer sind,
als daß der Wind sie davontraacn tonnte.

Nicht alle Teile dieses Gebietes tragen reinen Wüstencharak¬
ter. Auch die Wüste hat , abgesehen von den Oasen, ihre Vegeta¬
tion . Es gibt Steinplateaus , auf denen spärliche Wüstenkräuter
wachsen, die Kamele , dis anspruchlosesten Tiere der Welt , ab¬
weiden . Und in den Randschluchten der Felsenberge, die durch
Wmkenbrüche in das Hochland eingerissen und ausgewaschen
sind , wachsen tiefwurzelnde , harte , holzige Büsche und Zwerg-
sträucher . Sogar inmitten der Sand - und Kieswüste entwickelt
sich während der Regenzeit überall da , wo das Regenwasser
einige Zeit stehen bleibt , ein spärlicher Pflanzenwuchs . Die Zelt¬
beduinen, die das libyische Hochland bewohnen, kennen diese
Stellen genau und pflegen sie als Weideland für ihre Kamele
auszunutzen.

Ganz anders stellt sich das Bild der Salzwüste dar . Wer von
der Kattara südlich zur Kattara -Senke vordringt , dem bietet sich
eine außerordentlich eigenartige Landschaft. Es ist das Gebiet
der Salzseen, die im Sommer allmählich eintrocknen und
aus denen nicht nur Kochsalz , sondern auch Natronkristalle ge¬
wonnen werden. Hier blitzen inmitten der bräunlichgelben
Wüstenlandschaft in leuchtendem Blau die Spiegel der Seen
auf. Es ist wenig bekannr. daß die Salzseeen der Wüste den
Wassergeschmack des gesamten Wüstenlandes bestimmen : alle
Quellen und Brunnen der Wüste haben einen eigenartigen,
laugenähnlichen Wassergeschmack, an den sich aber die Menschen
so rasch gewöhnen, daß ihnen binnen kurzer Zeit das Wasser
genau so

'süß schmeckt wie jedes andere . Viele der Salzseeen haben
einen beträchtlichen Umfang , sie sind mitunter vier bis sechs
Kilometer lang . Die Ufer sind sumpfig und mit Rohrkolben und
Binsen bewachsen . Wenn in diesem an Salzseen reichen Gebiet,
im Sommer der Boden ausgetrocknet ist, so erscheint häufig
zwischen den Sandschollen ein glitzernder Salzreif . Der Blick
über die Salzwllste erinnert dann fast an ein weites Schneefeld.

Am östlichen Ausläufer der Kattara -Depression liegt Mogara.
Hier findet sich ein Gebiet großer Wanderdünen , ein regelrechtes
Sandgebirge . In den Tälern wachsen verkrüppelte Tamarisken,
Kräuter und Gräser . Aus der Ferne scheint es manchmal, als
wenn diese Berge rauchten : es ist aber nur der wirbelnde Flug¬
sand , den der Wind von den Höhen fortträgt . Der Araber nennt
diese Dünerckandschaften „Ghart ".

Der letzte englische Funkspruch aus Tobruk
Genf, 30 . Juni . Ein Korrespondent des „Evening Standard"

gibt in einem Bericht die letzten Signale der britischen Garni¬
son von Tobruk vor der Kapitulation wieder . Kurz hintereinan¬
der , so schreibt er, , habe man außerhalb Tobruks folgende kurze
Mitteilungen aufgeinngen : „Die Deutschen kommen in Masten
— sie stoßen überall durch — überall Brände , feindliche Tanks
und Geschütze feuern wie wild — eigene Truppen verteidigen
sich zäh , ihre Lage aber kritisch , um mich herum überall Brände,
lkswird uns jetzt der Boden zu hei ß ." Das sei der
letzte Funkspruch der britischen Garnison von Tobruk gewesen.

Auchinleck Nachfolger Ritchies
DNA Berlin , 30. Juni . Das englische Reuterbüro gab am

Dienstag mittag folgende Sondermeldung bekannt : „Churchill
gab bekannt, daß Auchin leck als Nachfolger General Ritchies
den Befehl über die 8 . Armes in Libyen übernommen hat .

"
Was sich Churchill unter dem Kommando über die 8 . Armee

in Libyen vorstellt, ist nicht zu ergründen . In Libyen jedenfalls
gibt es keine 8 . englische Armee mehr, sondern nur britische
Gefangene aus der 8 . Armee.

England braucht Kanonenfutter in Ägypten
DNB Rom , 30 . Juni . Wie Stefan ! meldet , werden die in

Aegypten lebenden Griechen von den Engländern zwangsrekrutiert.
Die Griechen weigerten sich jedocb, und es kam zu heftigen
Zusammenstößen da die englischen Agenten Gewalt anwendeten.
Auf beiden Seiten gab cs verschiedene Tote und Verletzte.

Die Ladung der „dicken Brocken-
DNB Berlin , 20. Juni . In den feindlichen Schiffsraumbestand

werden ständig neue, empfindliche Lücken gerissen . Hundert¬
tausende von Tonnen wertvollen Frachtraumes versinken all¬
monatlich in den Fluten des Atlantik und in den nord- und
mittelamerikanischen Küstcngewäfsern. Von den 12 Handelsschif¬
fen, deren Versenkung allein die Sondermeldung vom Sonntag
bekannt gab, wurden wiederum die meisten vor der Ostküste der
USA . torpediert . Immer mehr werden die nordamerikanischen
Küstengewässer zum erfolgreichsten Operationsgebiet der deut¬
schen und italienischen Unterseeboote. Unter Len am 28. Juni
als versenkt gemeldeten Schiffen befanden sich auch einige Han¬
delsschiffe großer Tonnage , darunter ein Tankschiff der
amerikanischen Kriegsmarine von 14000 BRT ., das
mit einer Ladung von fast 20 000 Gcwichtstonnen Oel vernichtet
wurde . Ein anderer fast 10 000 BRT . großer Dampfer lief einem
Unterseeboot in den Weg, das schon alle Torpedos verschossen
hatte . Dem Kommandanten des Unterseebootes blieb also, da
er den „dicken Brocken " nicht entwischen lasten wollte, nichts
anderes übrig , als den Frachtenmit dem Vordgeschütz
anzugreifen. Die Brücke des Dampfers stand schon nach
wenigen Schüssen in Brand , schnell griff das Feuer auf das
Vorschiff über . Vier Stunden lang beobachtet der llnterseeboot-
kommanüant das inzwischen von der Besatzung verlassene bren¬
nende Schiff, das immer noch nicht untergehen wollte. So ent¬
schloß sich der Kommandant dazu, mit einigen beherzten Män¬
nern auf das brenende Schiff zu gehen, um dort
Sprengpatronen anzubringen . Damit war das Schicksal
des Schiffes besiegelt; nach einigen heftigen Explosionen versank
der 10 OOO-BRT . -Frachter in den Fluten.

Ein anderes Unterseeboot sichtete einen Dampfer , von 6900
BRT . eines bekannten Reedereitvvs . Das Schiff laa mit voller

ladung tief im Wasser. An Deck standen mehrere Geschütze, auch
!ine Decksladung, bestehend aus zweimotorigen Flugzeugen , be-
vies , daß es sich um eine besonders wertvolle Ladung
handelte. Ein einziger Torpedo beförderte das Schiff mitsamt
feinem Kriegsmaterial , das für Australien bestimmt
war , auf den Grund des Meeres.

Ein weiterer wertvoller Fang war der fast neue 7200 BRT.
große Dampfer „Sam Houston"

, der seine erste Reise angetreten
hatte , die ihn nach Kapstadt führen sollte. Seine Bewaff¬
nung bestand aus einem größeren Geschütz und acht leichten
Flakgeschützen , seine Brücke trug einen Schutzpanzer. Aber die
Bewaffnung und Armierung nützte ihm nichts ; in wenigen
Minuten verschwand er unter der Wasseroberfläche. Auch der
12 000 BRT . große Tanker „Gulf Pride "

, der voll be¬
laden war , sank mi -

' "einer wertvollen Ladung auf den
Grund des Meeres.

Washington muh weitere Versenkungen eingestehen
DNB Berlin , 30. Juni . Den Verlust von vier Handelsschiffen

muß das ASA . -Marinedepartemsnt jetzt unter dem Druck von
Aussagen geretteter Vesatzungsangehöriger zugeben. Bezeichnend
ist, daß sich auch unter diesen vier Schiffen wieder zwei ehe¬
malige neutrale Frachtdampfer befanden , darunter ein nor¬
wegisches und ein jugoslawisches Schiff mittlerer Tonnage . Wei¬
ter befindet sich unter den versenkten Schiffen ein großer
amerikanischer Schlepper, der, wie man sich in
Washington ausdrückt, „infolge einer Unterwasserexplosion" sank.
Ferner trafen am 28. Juni lleberlebende eines von einem
deutschen Unterseeboot versenkten britischen Frachtdampfers in
USA . ein. Ihre Aussagen über die Torpedierung ihres Skiffes
werden in USA . streng geheim gehalten.

Roofevells Riistungsvorlage!
DNB Stockholm, 30 . Juni . Der USA -Senat hat am Dienstag

die Rüstungsvorlage in Höhe von 43 Milliarden Dollar beschlossen,
wird aus New -Pork berichtet . Die Vorlage geht jetzt zur Unter¬
zeichnung an Roosevelt.

Sieben britische Jäger abgeschossen
DNB Berlin , 30 . Juni . Die Treffsicherheit der Vorposten-

boote der Kriegsmarine bei der Abwehr feindlicher
Flugzeuge bewährte sich von neuem, als an der Kanalküste in
den ersten Morgenstunden des 28 . Juni zwei Vorpostenboot«
von zwei britischen Jägern im Tiefflug angegriffen wurde».
Die Sichtverhältnisse waren bei der Morgendämmerung zwar
noch besonders ungünstig , trotzdem schossen beide Boote fast
gleichzeitig die zwei Jäger ab, von denen sich jeder eines der
Boote zum Ziel genommen hatte,, _»

Der italienische Luftangriff auf Gibraltar
DNB Rom , 30 . Juni . Die italienischen Luftangriffe auf

Gibraltar in der Nacht zum 29. Juni beschädigten den Flug¬
hafen schwer und setzten Vrennstofflager in Brand , meldet
Agenzia Stefani aus Tanger . Noch nach Stunden konnten di«
Brände von La Linea und von der afrikanischen Küste aus beob¬
achtet werden . Angriffe wie Abwehr waren so heftig , daß di«
Bevölkerung von La Linea und Algeciras in die Luftschutz«
räume flüchtete, um nicht von den Splittern getroffen zu wer¬
den . Neben der Vodenflak griff auch die Vordflak eines Schlacht¬
schiffes, eines Flugzeugträgers und zweier Kreuzer in die Ab¬
wehr ein . Die Schiffe lagen auf der Reede, wo sie einen Geleit¬
zug erwarteten . Der auf dem Flugplatz entstandene Brand griy
auf eine Flugzeughalle über , in der mehrere Kampf - und Jagib«
flugzeuge vernichtet wurden.

Neue Erfolge der Japaner
Hauptquartier einer TschungAng-Armee genomure«

Tokio , 30. Juni . (Oad . s Nach Frontberichten vom südArte¬
sischen Kriegsschauplatz eröffneten die japanischen Truppen in
den letzten Tagen im Dreieck Nanchang —Fuchow —«
Kienchang in der Tschekiangprovinz ein größeres Einkreb
fungsmanöver . Liki, der stark befestigte Stützpunkt der 4. Tschung-
kingarmee , die noch etwa 20 000 Mann stark ist , wurde Montag
nachmittag erobert . Die Japaner stießen über Liki hinaus übei
den Jhwangfluß entlang bis Tangfeng vor , während eine zweit«
Gruppe von Kienchang aus den letzten Widerstand der 102. und
89 . Division der Tschungkingarmer brach . Aus dem gleichen Ab¬
schnitt wird ferner die Einnahme Jyangs am Shangjaoflutz
gemeldet . Im mittleren Teil sind die Tschungkingtruppen in der
Nähe von Jwu völlig aufgerieben worden , die sich in dem
bergigen Gelände versteckr hielten .und die Gegend durch Raub¬
züge unsicher machten.

Wie Domei berichtet , ist mit der Einnahme von Jyang durch
die ostwärts gerichtete Kolonne der Japaner am Montag ein
großer Teil der strategisch wichtigen Tschekiang - Kiangsi-
Bahn kr japanische Hand gefallen . Aus den Meldungen geht
auch hervor , daß die Entfernung zwischen Schangjyo , das die
nach Westen vorgehende japanische Kolonne jetzt besetzt hat , und
Jyang nur 60 Kilometer beträgt.

Die in der letzten Woche durch starke Regenfälle behinderten
Operationen der japanischen Truppen in der Provinz
Kiangsi sind am Wochenende wieder aufgelebt . Etwa ISO
Kilometer südöstlich von Nachang umzingelte vier Divisionen
der 4 . Tschungkingarmee wurden , nachdem ihr Rückzug durch die
Einnahme von Tangfeng abgeschnitten war , von japanischer
Artillerie unter ein verheerendes Feuer genommen mit dem
Ergebnis , daß zwei dieser umzingelten Divisionen stark dezi¬
miert wurden und ihr Widerstand zusammengebrochen ist. Di«
von Tschangscha aus zur Hilfe entsandte 102 . Tschungkiug-
Division erlitt eine schwere Niederlage . Die japanischen
Truppen dringen längs der Tschekiang -Kiangsi -Eisenbah« von
Kweiki weiter erfolgreich vor.

Während über die Fortschritte der Operationen in der Pro¬
vinz Tschekiang keine weitere » Einzelheiten vorliegen , stellt
das dortige japanische Oberkommando fest, daß die Kampfkraft
der Tschungking -Truppen merklich nachlüßt. Auch aus der
.7. Tschungkinger Kriegszone m Nordkwcusung liegen Anzeichen
des schwindenden Vertrauens in die Widerstandskraft der
Tschungking-Truppen vor.

Brasilianische Handelsflotte im Dienst der USA . Wie di«
„Neuyork Times " aus Rio de Janeiro berichtet, hat Außenmini -'
ster Aranha bekanntgegeben , daß die gesamte brasilianische Han¬
delsmarine einem „Schiffahrtskontrollamt " unterstellt werde»,
solle , das seine Tätigkeit in der USA . .-Botschaft sehr bald auf¬
nehmen . werde.
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Der Mittag geht, und der Nachmittag wendet sich zum
Abend , als wir das Haus verlassen.

Wir haben Renate Förster alles erzählt . Nun lassen wir
sie allein.

Sie will und muß allein sein in diesen Stunden.
Kein Wort hat die Frau zu uns gesprochen, als wir

sprachen . Aber ihre Augen waren uns Kunde , daß sie jedes
Wort von uns in ihre Seele aufnahm wie in eine große,
kristallene Schale.

Keine Frage hat sie getan, und nur , als wir ihr zum
Abschied die Hände reichten und davon sprachen, daß wir
wiederkommen wollten , morgen und übermorgen, sagte sie
tonlos : „Ich danke euch !"

Wir beide, Florian und ich , finden kein Wort über das
Geschehen dieses Tages. Es ist uns heilig, und wir glauben,
es zu entweihen , wenn wir die Gedanken aussprechen , die
wir in uns tragen.

Still bleibt jeder für sich, und zum ersten Male, seit wir
uns kennen, geht jeder mit seinem Hund den abendlichen
Weg allein.

*

Ich bin am anderen Tage schon vorm Morgengrauen
wach, kleide mich an, denn ich habe nicht viel schlafen können,
und sehne mich nach der stummen Nacht zu Menschen und
alltäglichen Sorgen . So gehe ich mit Nero durch die Straßen,
biete dem Apotheker , der eben seinen Nachtdienst beenden
will , einen „Guten Morgen" und kehre erst heim , als die
Sonne das Städtchen weckt.

Florian erwartet mich.
„ . . . und was soll nun geschehen ?"

Er spricht die Frage , die auch mir nachgeht , seit Renate
alles weiß.

„ Wir werden warten müssen, Florian , warten , was
Renate Förster mit uns bespricht!"

Sein kurzes „Ja " gibt mir die Gewißheit, daß auch er
in dieser Nacht zu dem Entschlüsse kam.

Wir werden warten müssen . . .
*

Und wir müssen lange warten.
Als wir an diesem Tage den Pförtner vom Kinderheim

nach Renate fragen, bestellt er uns nur ihre Grüße. Wir
möchten verzeihen , so sagte sie , wenn sie uns nicht sprechen
könne. Aber wir ahnten wohl , warum . . .

Florian schreitet ernst neben mir her . Dann verhält er
den Schritt und sagt zögernd : „Wir Männer kennen uns
wohl schlecht aus mit der Frauenseele . . . Als du mir in
Fuchsenberg das alles erzähltest und wir beschlossen , Renate
Kunde zu bringen von Ullrich Karsten , der Jürgen Stark ist,
da habe ich gemeint , sie würde glücklich sein und uns be¬
stürmen , mit ihr in sein einsames Haus zu gehen . . . Nun
aber ist es so ganz anders . . .

"
Ich sage nichts. Soll ich dem Florian dagegensprechen,

soll ich ihm erklären , daß es gar zu verständlich ist , wenn
Renate Förster allein sein will ? Ahnt er nicht, daß sie das
Wunder erst begreifen muß , daß sie sich auf hundert Fragen
Antwort geben will , ehe sie sich entscheidet?

Ist es denn gar so verwunderlich , wenn eine Frauen¬
seele zögert , in das Leben des Mannes zurückzugehen, der
sein Schicksal nach unsagbar leidvollem Kampf von dem
ihren löste?

*

Am nächsten Tage versagen wir 's uns , nach Renate zu
fragen . Sie soll selbst ^ u uns kommen, wenn sie es so will.

Es vergehen noch zwei Tage.
Da steht sie im Abenddämmern plötzlich vor uns , die wir

auf der Bank vor dem Hause sitzen, aufrecht und mädchenhaft
schlank , und saat . ohne unseren Gruß zu erwidern:

„Wir wollen zu ihm fahren.
"

^Sie fragt nicht, sie überläßt alles andere uns und geht,
als wir ihr antworten , daß es morgen mittag sein wird,
wenn wir Georgenstadt verlassen, langsam mit gesenktem
Kopf davon.

In dieser Nacht finden wir nach langen Gesprächen den
Weg , von dem wir glauben , daß er zu dem Glück führt, das
Renate und Jürgen bislang nicht fanden.

*

Die Fahrt zu dem kleinen Dorf in der märkischenHeide,
wo mein hölzernes Haus steht und im blauen See Ullrich
Karstens einsame Trauminsel liegt , ist still.

Renate zwar scheint aufgelockerter als in den letzten
Tagen, sie erzählt von ihren Kindern im Heim , und manch¬
mal geht ein ganz zartes Lächeln um ihren Mund.

Dann aber steht sie wieder am Fenster und sieht zu den
roten Giebeln der Dörfer hinüber, die rechts und links der
Schienen aus den Kiefern schauen . . .

Und dann sind wir da.
Es ist schon Nacht , als wir zu meinem Hause kommen.

Man sieht den See nicht mehr und auch die Insel nicht, und
ich kann nur mit der Hand die Richtung weisen und zu
Renate sagen : „Dort liegt sein Haus !"

Ich gehe mit Nero und Grabsch, der hinterdrein läuft,
zum Strand hinab, um nach dem Boot des Fischers zu sehen.
Es liegt nicht am Steg , und ich weiß nun , daß Thomas, wie
immer , wenn die Nacht kommt , hinübergefahren ist zur Insel
und bald zurückkehren wird.

Ich warte auf ihn . Er ist nicht erstaunt, daß ich wieder
daheim bin ; denn er hat schon von den Wassern aus den
Lichtschein aus dem Fenster meines Hauses fallen sehen.

Es sind nur wenige Worte nötig , um ihn zu bestimmen,
morgen abend Florian , Renate und mich mit hinüber¬
zunehmen.

( Fortsetzung folgt)
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Churchill drückt sich um die Bekanntgabe
der Berichte Waoells

, DNB Stockholm , 30. 2uni . Premierminister Churchill
lehnte es, wie Reuter meldet, am Dienstag ab, die von Wavell
kingegangenen Berichte über den Verlust von Malaien und
Singapur zu veröffentlichen. 2n Beantwortung einer Frage er¬
klärte er : „Die verschiedenen Eingaben , die wir von Wavell
mf Grund der Materialsammlung , zu deren Anlegung er den
Lust rag erhalten hatte , über den Verlust Malaiens und Singa-
>ur , erhalten haben, sind zur Veröffentlichung in Kriegszeiten
licht geeignet.

" Als man weiter auf ihre Veröffentlichung drang,
»klärte Churchill, daß diese Dokumente „zur Unterrich-
lung und ausführlicheren Information der
Militärbehörde bestimmt waren. Sie würden offen¬
st» großen Unwillen im ganzen Empire erregen ." Als man
oirderum auf 2nformationen drang , erklärte Churchill : „2ch
»abe jetzt im Augenblick keine Erklärung auf Grund dieser
vo^ünente abzugeben."

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Erfolgreichste Ausstellung in Berlin . Die Ausstellung „Das

Sowjetparadies " hat mit Ablauf des 29. 2unk ihre Pforten
geschlossen. Sie hat nach 1t Tagen eine Eesamtbesucherzahl von
1366OSO zu verzeichnen. Damit wurde sie zur erfolgreichsten
Snsstellung , die bisher in Berlin veranstaltet wurde . Als näch¬
ster Ausstellungsort ist Hamburg vorgesehen.

Reichstagung des NS .-Reichsbundcs deutscher Schwestern. In
«rlin fand die erste Reichstagung der Gau -Oberinnen und
berinnen führender Krankenhäuser des NS .-Reichsbundes deut-

Echwestern e. V . statt , auf der Oberbefehlsleiter Hilgen-
rll>t und Reichsgesundheitsführer Dr . Conti sprachen.

Heimkehrer aus Ostafrika. Von Neapel kommend trafen am
Montag zwei weitere Schiffe mit italienischen Heimkehrern aus
pftafrika an Bord in Livorno ein . König und Kaiser Viktor
Emauuel , die Herzogin von Aosta und der italienische Kolonial-
jüiuister Teruzzi begaben sich an Bord der beiden Schiffe, um
Ue Neuangekommenen zu begrüßen.

„Soldateudorf " in Rom . 2n Rom wurde das „Soldatendorf"
Eröffnet, eine von der italienischen Organisation Dopolavoro ge¬
schaffene Einrichtung , wo sich in Rom stationierte oder durch¬
reisende italienische Soldaten erholen und aufhalten können. 2n
oiesem Soldatendorf findet man 35 verschiedene Pavillons sowie!
tin Freilufttheater , in welchem über tausend Personen Platz
finden.
^ Stefan von Lossonczy ungarischer Versorgungsminister . Der
Staatssekretär im Versorgungsministerium , Stefan von Losson-
tzy, ist vom Reichsverweser als Nachfolger des vor kurzem ver¬
storbenen Generalobersten Cyoerffy -Bengyel zum Versorgungs -i
lniuister .ernannt worden.

Der Sabbat Arbeitstag in Palästina . Wie aus Jerusalem ver->
tautet , hat das oberste Rabbinat angesichts der drohenden Lage
«nd in der Bemühung , die Kriegsanstrengungen der für das
stveltjudentum kämpfenden Anglo -Amerikaner zu unterstützen,
das 2V00 Jahre alte talmudische Gesetz abgeändert und in Palä¬
stina den Sabbat zu einem „Arbeitstag " erklärt.

Echiffsbrand in Rio . Im Hafen von Rio de Janeiro brach
4us noch ungeklärter Ursache an Bord des ehemaligen italieni¬
schen Dampfers „Miria "

, der nach der widerrechtlichen Beschlag¬
nahme durch Brasilien unter dem Namen „Esteloide" fährt,
Kener aus . Der angerichtete Sachschaden ist beträchtlich.

Anschlag auf den irakischen Ministerpräsidenten ^ Auf das
Haus des irakischen Ministerprsidenten Nuri Said Pascha wurde
tin Bombenanschlag verübt , dem zehn Mann der Polizeiwache
tzl« Opfer fielen , berichtet „Lavoro Fascista" aus Istanbul auf
Grund einer dort von der syrisch- irakischen Grenze vorliegenden
Dkelduna Nuri Said Pascha blieb unverletzt.

Aus Stadt and Land
Mteusteig , dev 1 . 3 «li 1S42

Die Kornblume
In den heranreifenden Getreidefeldern taucht jetzt zwischen

den goldgelben Aehren neben dem Rot des Mohns immer häu¬
figer das leuchtende Blau der Kornblume auf, das an Glanz
und Schönheit mit dem wolkenlosen Sommerhimmel zu wett¬
eifern scheint . Dieses Farbensp 'el entzückt wohl den Naturfreund
aus der Stadt , aber weniger den Bauern . Für diesen sind Korn¬
blume und Mohn nur ein lästiges Ackerunkraut, durch das die
Ernteerträge verringert werden können. Daran hat wohl kaum
der Dichter des bekannten rheinischen Liedes gedacht : „Korn¬
blumenblau sind die Augen der Frauen beim Weine . . .

"
Die Herkunft der Kornblume ist von manchen romantischen

Vorstellungen umrankt . So soll einmal ein Stückchen Himmels¬
blau auf die Erde niedergefallen sein und dort auf einem Felde
Wurzeln geschlagen haben . Nach einer anderen Legende ver¬
loren die Kriegshorden der Türken , als sie im Jahre 1683 vor
Wien standen, aus den für ihre Pferde mitgebrachten Hafer¬
säcken winzige Samenkörnchen, aus denen alsbald die schönsten
Kornblumen hervorgingen . Historisch sicher ist jedenfalls , daß
diese Kinder Floras aus den Ländern am östlichen Mittelmeer
nach Europa gelangt sind . Man kannte von ihnen , die natur¬
wissenschaftlich zu der Korbbliitergattung der Flockenblumen ge¬
rechnet werden, schon vor einem Jahrhundert rund dreihundert
Arten . .

Die bekanntesten in Deutschland ist die eigentliche Kornblume,
die Lieblingsblume Kaiser Wilhelms I ., deren azurblaue , sel¬
tener rote oder weiße Blüten vom Juni ab auf unseren Feldern
erscheinen . Der Chemiker unternimmt damit manche „Zauber¬
kunststückchen" . Taucht man eine blaue Kornblume , in der als
Farbstoff Zyan enthalten ist , in gewöhnliche Essigsäure, so wird
sie sofort leuchtend rot . An Wegen und Wiesen sehr häufig ist
eine ihr nahe verwandte Art der Flockenblumen, deren blaß-
rosa Blüten gleichfalls den ganzen Sommer über zu bewundern
sind . In den Eebirgswäldern aber trifft man die Verg -Flocken-
blume an , die mit ihren von Mai bis August erscheinenden vio¬
lettblauen Blüten und den spinnwebig behaarten , am Stengel
herablaufenden Blättern einen besonders aparten Eindruck
macht. Diese Art wird auch als Gartenpflanze kultiviert . Aus
dem Orient stammt die Visam-Fldckenblume mit» ihren großen
lilaroten Blüten mit schwachem Moschusgeruch , von der es jedoch
blaue und gelbe Formen gibt . Die bittere Wurzel der Vehen-
Flockenblume oder Rübcndistel schließlich, die am Euphrat be¬
heimatet ist , wird dort als Heilmittel hochgeschätzt. Sie soll
nicht nur gegen Gift wirken, sondern auch das Gedächtnis stär¬
ken . Unsere schlichte Kornblume hat also, wie man sieht , eine
recht zahlreiche Verwandtschaft, in welcher der Einfallsreichtum
und die Schöpferkraft der Natur den gabenfreudigsten, oft über¬
aus prächtigen Ausdruck findet.

* Auch weiterhin Speiseeis . Der Reichsernährungsminister hat
in einem Erlaß zur Herstellung von Speiseeis Stellung genom¬
men . Gegen das Speiseeis , so heißt es darin , ist geltend gemacht
worden , daß der Genuß vom gesundheitlichen Standpunkt un¬
erwünscht sei und daß der Zucker und die übrigen Rohstoffe an
anderer Stelle zweckmäßiger eingesetzt werden könnten . Der

Minister erklärt demgegenüber, daß der Zuckerberbrauch der
Speiseeishersteller außerordentlich niedrig sei und in seiner Ge¬

samtheit noch nicht einmal 10 Prozent der Menge betrage , die
eine Sonderzuteilung von einem halben Kilo Zucker je Kopf
der Bevölkerung erfordern würde . Die gesundheitlichen Gefah¬
ren seien von den zuständigen Stellen als unerheblich bezeichnet

worden . Angesichts der Verknappung anderer Genutzmittel soll
daher die Speiseeisherstellung , wenn auch in beschränktem Rab-
men. weiterhin zugelassen werden . ,

'

Feldpostgrütze. Vier Altensteiger und ein Spielberger trafen
sich im Osten und grüßen die Heimat : Otto Theurer , E. Ai-n,--
bruster, Fritz Winter , Emil Kalmbach, O .-Krftf. Richard Gesell"

Ealw . ( Milchfülscher .) Das Amtsgericht Calw macht bekannt-
Durch rechtskräftiges Urteil des Amtsgerichts Calw vom 17 , Juni
1942 wurde der Hermann Rüfle, led . Landwirt , geb , gm
13 . 11 . 1902 in Altheng stett wohnhaft daselbst wegen Milch,
sälschung zu der Gefängnisstrafe von 4 Monaten und der Geld¬
strafe von 100 .— , evt . 10 Tage Gefängnis und zu den Kosten
des Verfahrens verurteilt. Die sofortige Vollstreckung des Urteils
wurde angeordnet.

Pforzheim . (Fabrikant Karl Kappler -s- ) Der in weiten Kreise»
bekannte aus Altensteig gebürtige Fabrikant Kärl F . Kappler
hat das Zeitliche gesegnet . Er hat sich lange vor der Machtüber¬
nahme der nationalsoziglistischenBewegung angeschlossen und ver¬
dient gemacht.

^ » . -ii - nargen . (50 Jahre Land es ( ij ch ereiverband .j
Der Wurtt . Laiidesfischereivervand Stuttgart hielt im großen
Saal des neuen Kurhauses im Schloß Montfort eine Arbeits¬
tagung (Hauptversammlung ) und zugleich die Feier des ^ jäh¬
rigen Bestehens des Verbandes und des Wnrit . Fischereiverems
am Boüensee. Dabei sprachen der Vorsitzende des Württ . Lande »"

fischereiverdandes , LandessachwarL August Jäger (Langenargen) ,
Ministerialrat Schuster-, Fabrikant Kauffmann für das Institut
für Seenforschung, der Präsident des Württ . Landesspor»
fischereiverbandcs, Röslcr -Siuitgar : und Dr . Smolian , der min
Landesfachwart Jäger den Geschäftsbericht des Landesverbandes
erstattete . Für besondere Verdienste und langjährige Zugehörig¬
keit zum Württ . Landesfischereiverband wurden einige Mit¬
glieder geehrt.

Hönde weg von jungem Wild!
Es ist wieder die Zeit gekommen, wo unsere Rehmutter ihre

Jungen zu betreuen hat . Die Ricke muß diese kleinen zierlichen
Geschöpfchen nicht nur vor Unfällen, sondern auch vor dem Hund,

der Katze , dem Fuchs und dem Zugriff anderer Raubtiere
schützen . Es dürfte nicht Vorkommen , dah , wie erst in den letzten
Tagen festgestellt wurde , kaum gesetzte Rehe von Katzen tot
gebissen -wurden . Jeder Besitzer eines Hundes oder einer
Katze »nuß gerade jetzt besondere Sorgfalt walten lassen , daß
seine Haustiere sich nicht streunmd auf Feld und Wald Herum¬
treiben Ec läuft sonst nicht nur Gefahr , daß seine Mietze oder
sein Bella von einem Iagdschutzberechtigtenniedergestreckt , sondern
ihm noch obendrein ein saftiger Strafzettel präsentiert wird . Aber
auch j -d -r von uns kann der Reh nutter und ihrem Kitz einen
Gefallen erweisen , indem wir niemals ein Iungreh berühren.
Mag es sich im Wald , in Feld oder Wiese, wenn auch ängstlich
siebend , befinden . Die Ricke wird es immer wieder finden und
ernähren . Haben wir aber das rotbraune , weitzgetupste Tierchen
berührt, dann ist die Gefahr , daß die Mutter ihr Kind
nicht mehr annimmt , daß dieses arme Geschöpfchen also
verhungert und jämmerlich umkommt. Selbstverständlich ist ein
in Gefahr schwebendes Iungreh zu befreien . Verletzte Tiere sind,
wenn sie menschliche Hilfe benötigen, sofort dem Iagdausübungs-
berechtigten auszusolqen. Das unberechtigte Aneignen von jungen
Rehen ist verboten. In Zw .-ifelsfalle ist der Kcetsjägermelfter zu
verständigen. Wir wollen uns an der Natur und ihren Geschöpfen
erfreuen und dabei nicht vergessen , welches wertvolle Volksgut
unser Wild darstellt.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstetg
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig . Z . 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Fren-enstaLt

Pferdevormusterung
In der Zeit vom 9 . bis 15 . Juli 1942 findet im Kreis Freuden¬

stadt die Pferdevormusterung statt.
Porzuführen find sämtliche Pferde mit Ausnahme
1 . der seit I . Januar 1940 geborenen Pferde (sofern sie jedoch

bereits zur Arbeit verwendet werden, sind sie vorzuführen) :
2. der von der Truppe oder vom Hcimatpferdepark leihweise

empfangenen Pferde (dagegen sind die von der Wehrmacht
gekauften Pferde vorzufllhren) :

3 . der gekörten Hengste:
4. der aus beiden Augen erblindeten Pferde,
5. der wegen Erkrankung nicht marschfähigen , sowie der an

einer übertragbaren Seuche leidenden oder einer solchen ver¬
dächtigen Pferde (der Nachweis hierüber ist bei der Bor¬
musterung durch ein amtstierärztliches Zeugnis zu erbringen) .

Auch die Zuchtstuten des Reichsnährstandes sind unter Vorlage
Aner entsprechenden Bescheinigung, gedeckte Stuten unter Vorlage
des Deckscheines vorzusühren.

Die Eigentümer, Besitzer und Gewahrsamsinhaber vorsührungs-
pflichtiger Pferde erhalten durch ihre Bürgermeister eine besondere
Aufforderung mit Angabe von Ort und Z -it der Bormusterung
und haben ihr bei Vermeidung von Strafen und Zwangsmaßnah¬
men pünktlich Folge zu leisten.

Freud -nstadt, den 26 . 6 . 1942 . Der Landrat : Dr . Lauffer.

/Im Oonnsrstsg, firsitag unci 5smstsg

Kölns Snneensiunrls
frieörick » Ltseb , Dentist , ftltsnstsig

l

Wc» leoeke iek morgen?

Saure Kartotteln einmal
nick» mit einer 5äefilsckv,i »rs , sonclern m>» einer
drmtsnlrrnunsn Loks, clis nur rism KROVR-Loken-
svLrkel offne kstt ruffereiis » wirci . vsn Würfel kein
»ercirüclcsn unci glottrüfirsn , mit '/« litsr Wasser
unter Umrökrsn nock 3 Minuten Icoclien lassen.

Knorrir

MM

vecksl ru!
spickt ss
bsqvsm?
5or>st vsrsiücfftigt
sicff ciis Krem!
i-ia !ts cisnn Disziplin , mit

Verkaufe eine mit dem 3.
Kalb 37 Wochen trächtige , gute

Marlin Traub , Aliensteig
Telefon 297

Aroettttte E
MeLÜsLtt « AeattA
Wie viele längst vergebene Arznei - ,
Packungen kommen da manchmal
wieder zum Vorschein. Beller als
man weist , ist oft für den » rankheit»-
iall gesorgt. . ^Nun aber künstig erst die angebroche¬
nen Packungen ausbrauchrn , bevor
eine neue gelaust wird!
Denn heute müssen Heilmittel rest¬
los verwettet werden , auch

H5pAo6 « rAtt-
AMettett-

Wenn alle dies ernŝ i/v bedenken»
bekommt jeder SilphoScattn . der eS
braucht.
Carl Sa/iler , Xorirtonr . SabrU-
cker okarm.

unci T'/ivl/a/.

Wer M Unterricht iui
KonrerlzitherM?»?

Angebote an die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Alle Schulbücher
und

Schulartikel
sowie

Zeichenarlikel
empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Altensteig

Kirchliche Nachrichten
Heute 8 Uhr Kfiegsb tstu -ide.

Ueberberg
Verkaufe ein fäh - i -jes , shörres

Fkitz FlßMktzt, Zimmerman

lecker WuKen rnedr

MW

-

/ ecker sEske ^e/rcke ckem / fernes

Wclskmütten rollen türclön ^eg!
3hre Drucksachen gehen zu Ende

vieles, was noch lagert, ist veraltet und wird neu zu
ergänzen sein . Bet Bedarf wenden Sie sich an die

Buckdruckerei Lauk. Attensteig
die sich zur Anfertigung aller Druckarbei»
ten von der einfachsten Postkarte bis zum mehr»
farbigen, umfangreichen Katalog bestens empfiehlt
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